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(54) Klebefolie zum Schutz von Hörgerätemikrofonöffnungen und entsprechendes Hörgerät

(57) Der Schutz von Öffnungen eines Hörgeräts, ins-
besondere von Mikrofonöffnungen, soll hinsichtlich Ein-
bau und Wechsel besser gehandhabt werden können.
Daher ist als Schutz eine Klebefolie (4) mit einer Kunst-
stoffmembran, die im Wesentlichen akustisch durchläs-
sig ist, und einer Klebstoffschicht (5), die auf die Kunst-

stoffmembran aufgebracht ist, vorgesehen. Der Klebstoff
ist an mindestens einer vorgegebenen Stelle (6) der
Kunststoffmembran in einer vorbestimmten Form aus-
gespart. Damit ist es möglich, beispielsweise für ein
Richtmikrofon mit mehreren Mikrofonöffnungen einen
gemeinsamen Mikrofonschutz, der leicht handhabbar ist,
an der Hörgeräteschale anzubringen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Klebefo-
lie zum Schutz einer Mikrofonöffnung eines Hörgeräts
mit einer Kunststoffmembran, die im Wesentlichen aku-
stisch durchlässig ist, und einer Klebstoffschicht, die auf
die Kunststoffmembran aufgebracht ist.
[0002] Hörgeräte sind beim Tragen ständig einer Ver-
schmutzungsgefahr ausgesetzt. Besonders empfindlich
sind die Mikrofoneingänge, da sie akustisch so transpa-
rent wie möglich gestaltet sein sollen und andererseits
Schmutz von den Schallwandlern abhalten müssen.
[0003] Es ist bekannt, Mikrofone von Hörgeräten durch
spezielle Schutzeinrichtungen vor Feuchtigkeit,
Schwebstoffen (z.B. Fetten, Staubpartikeln, Cerumen,
Spritzwasser und dergleichen) zu schützen, um die Le-
bensdauer der Mikrofone zu verlängern. Da die Mikro-
fonschutzeinrichtungen den Schmutz in der Regel in sich
oder an sich binden, ist es zudem wünschenswert, wenn
der Schutz nach Verschleiß einfach von außen aus-
tauschbar ist.
[0004] Aus der Druckschrift EP 0 310 866 A1 ist bei-
spielsweise eine derartige Vorrichtung zum Verschlie-
ßen von Öffnungen an Hörgeräten oder Ohrpassstücken
für Hörgeräte bekannt. Solche Öffnungen dienen bei-
spielsweise für den Schalleintritt, den Schallaustritt oder
die Belüftung. In die jeweilige Öffnung ist dort eine mi-
kroporöse Membran aus antihaftendem Material einsetz-
bar. Beispielsweise wird die Membran in den Innenraum
einer Kappe eingelegt oder in eine Öffnung der Kappe
eingespritzt. Die Kappe wird dann auf die entsprechende
Öffnung des Hörgeräts aufgesteckt. Besitzt ein Hörgerät
ein Richtmikrofon mit mehreren Mikrofonöffnungen, so
sind diese Öffnungen einzeln zu schützen. Das Aufbrin-
gen des Mikrofonschutzes bzw. dessen Austausch ist
verhältnismäßig mühsam.
[0005] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht somit darin, einen Mikrofonschutz vorzustellen, der
leicht an ein Hörgerät anzubringen und der leicht aus-
tauschbar ist. Darüber hinaus soll ein entsprechend ge-
staltetes Hörgerät angegeben werden, bei dem der Mi-
krofonschutz leicht anbringbar bzw. austauschbar ist.
[0006] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch eine Klebefolie zum Schutz einer Öffnung eines
Hörgeräts mit einer Kunststoffmembran, die im Wesent-
lichen akustisch durchlässig ist und einer Klebstoff-
schicht, die auf die Kunststoffmembran aufgebracht ist,
wobei der Klebstoff an mindestens einer vorgegebenen
Stelle der Kunststoffmembran in einer vorbestimmten
Form ausgespart ist.
[0007] In vorteilhafter Weise ist es somit möglich, den
Mikrofonschutz in Form einer Klebefolie ohne große Mü-
he auf die Mikrofonöffnung aufzukleben. Durch die Aus-
sparung des Klebstoffs unmittelbar über der Mikrofonöff-
nung findet auch keine Dämpfung des durchtretenden
Schalls durch den Klebstoff statt.
[0008] Die vorbestimmte Form der Aussparung des
Klebstoffs kann aus einem Punkt bestehen. Dieser Punkt

sollte die gleich äußere Form besitzen wie die Mikrofon-
öffnung. Meist wird dieser Punkt kreisförmig sein, er kann
aber auch rechteckförmige, quadratische, dreieckförmi-
ge, ovale oder andere Gestalt annehmen.
[0009] Besonders bevorzugt ist eine Ausführungs-
form, bei der die vorbestimmte Form der Aussparung aus
zwei oder mehr Punkten besteht. Damit ist es möglich,
mit einer einzigen Klebefolie mehrere Mikrofonöffnun-
gen, Schallaustrittsöffnungen und/oder Ventilationsöff-
nungen abzukleben.
[0010] Eine vorteilhafte Ausgestaltung der Klebefolie
besteht ferner darin, dass diese eine im Wesentlichen
längliche Ausdehnung besitzt, wobei die zwei oder mehr
Punkte des ausgesparten Klebstoffs in einer Reihe par-
allel zur Hauptausdehnungsrichtung der Klebefolie an-
geordnet sind. Diese geometrische Anordnung ist beson-
ders günstig für den Schutz von Richtmikrofonöffnungen.
[0011] Ein Hörgerät selbst, das mit einer erfindungs-
gemäßen Klebefolie ausgestattet ist, kann in seinem Ge-
häuse im Bereich der Öffnung(en) eine Vertiefung auf-
weisen, in die die Klebefolie eingeklebt ist, wobei die Kle-
befolie im Wesentlichen die gleiche äußere Form besitzt
wie die Vertiefung. Damit ist es einfach möglich, die Kle-
befolie exakt platziert an dem Gehäuse anzubringen.
[0012] Insbesondere ist es günstig, wenn das Gehäu-
se des Hörgeräts für mehrere Mikrofonöffnungen eine
gemeinsame Vertiefung zum Einkleben der Klebefolie
besitzt. Somit lässt sich beispielsweise für ein Richtmi-
krofon die Klebefolie als Mikrofonschutz mühelos anbrin-
gen.
[0013] Die Vertiefung für die Klebefolie kann durch ei-
ne separate, in die Gehäuseschale eingesetzte Schale
oder einen auf die Gehäuseschale aufgespritzten Rand
gebildet sein. So lässt sich die Vertiefung in einfacher
Weise realisieren.
[0014] Die vorliegende Erfindung wird nun anhand er
beigefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen zei-
gen:

FIG 1 eine Seitenansicht eines Hinter-dem-Ohr-Hör-
geräts ohne Mikrofonschutzabdeckung;

FIG 2 eine Draufsicht auf eine erfindungsgemäße
Klebefolie von der Klebeseite;

FIG 3 einen Querschnitt eines Teils einer erfindungs-
gemäßen Schutzvorrichtung;

FIG 4 eine perspektivische Ansicht eines Hörgeräte-
abschnitts mit eingesetzter Mikrofonschutzkle-
befolie; und

FIG 5 einen Querschnitt durch ein erfindungsgemä-
ßes Hörgerät.

[0015] Das nachfolgend geschilderte Ausführungsbei-
spiel stellt eine bevorzugte Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung dar.
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[0016] Das in der FIG 1 in der Seitenansicht wieder-
gegebene Hinter-dem-Ohr-Hörgerät besitzt eine Hörge-
räteschale 1, in der Mikrofonöffnungen 2 eines Richtmi-
krofons zu erkennen sind. Die Richtmikrofonöffnungen
2 sind in einer Reihe angeordnet, damit eine entspre-
chende Richtwirkung erzielt werden kann.
[0017] Die drei Mikrofonöffnungen 2, sind in einer läng-
lichen Vertiefung 3 in Reihe angeordnet.
[0018] In FIG 2 ist eine Klebefolie 4 von der Klebeseite
aus betrachtet dargestellt. Sie besitzt im Wesentlichen
die gleiche Kontur wie die der Vertiefung 3 der Hörgerä-
teschale 1. Somit kann die Folie 4 exakt auf der Vertie-
fung 3 platziert werden.
[0019] Die Klebefolie besteht aus einer Kunststoff-
membran 10, mit der die Schutzwirkung erzielt wird und
die gleichzeitig als Träger für den Klebstoff 5 verwendet
wird. Damit vor den Öffnungen 2 keine akustischen
Dämpfungen durch den Klebstoff 5 oder daran anhaften-
der Partikel erfolgen, sind an den den Öffnungen 2 ent-
sprechenden Stellen auf der Klebefolie 4, Aussparungen
6 vorgesehen, bei denen auf der Membran kein Klebstoff
5 aufgebracht ist.
[0020] Auf der klebstofffreien Seite kann die Klebefolie
4 aus Stabilitätsgründen mit einem Kunststoffstreifen
verstärkt sein, dieser besitzt dann im Bereich der Mikro-
fonöffnungen 2 entsprechende Bohrungen 7. In FIG 3 ist
ein Teil einer derartigen Schutzeinrichtung im Quer-
schnitt dargestellt. Der Kunststoffträger 8 besitzt also ei-
ne Bohrung 7, und auf ihn ist die Membran 10 aufka-
schiert. Auf der dem Kunststoffträger 8 abgewandten
Seite der Kunststoffmembran 10 ist der Klebstoff 5 auf-
getragen, wobei um die Bohrung 7 die Klebstoffausspa-
rung 6 angeordnet ist.
[0021] Bei dem in FIG 4 dargestellten Hörgerät ist die
in FIG 3 erläuterte Schutzvorrichtung mit dem Kunststoff-
träger 8 und den drei Bohrungen 7 in die Vertiefung 3
eingesetzt, so dass der Kunststoffträger 8 im Wesentli-
chen bündig mit der Oberfläche der Hörgeräteschale 1
abschließt.
[0022] Als Kunststoffmembran 10 kann eine mikropo-
röse Membran eingesetzt werden. Eine entsprechende
ePTFE-Membran ist von der Firma Gore erhältlich. Diese
Folien sind fett-, schmutz- und wasserabweisend. Eben-
so lassen sich Teflonfolien und Gewebefolien erfin-
dungsgemäß einsetzen. Ihre akustische Dämpfung soll-
te unter 2 dB sein, so dass sie im Wesentlichen als schall-
durchlässig bezeichnet werden können.
[0023] In dem Ausführungsbeispiel von FIG 5 ist die
Vertiefung, in die der Mikrofonschutz eingeklebt werden
soll, durch eine eigene Schale 9, die in die Gehäuse-
schale 1 eingesetzt ist, realisiert. Der Rand der Schale
9 hat den Vorteil, dass der Mikrofonschutz leicht platziert
werden kann. Ist dieser Rand der Schale 9 an einer Stelle
unterbrochen, so lässt sich die Schutzfolie beispielswei-
se mit dem Fingernagel leichter abheben.
[0024] Der Klebstoff 5 umgibt die Aussparungen 6 gün-
stigerweise vollständig, so dass zwischen Folie 4 und
Gehäuseschale 1 kein Schmutz in die Mikrofonöffnun-

gen 2 gelangen kann.
[0025] Der erfindungsgemäße Mikrofonschutz ist von
seiner Größe hier so ausgelegt, dass er einfach zu hand-
haben ist. Insbesondere ist die Handhabung dann er-
leichtert, wenn der Mikrofonschutz einen einheitlichen
Schutz für sämtliche Mikrofone bietet und damit die ent-
sprechende Größe gegeben ist. Der einheitliche Schutz
der Mikrofonöffnungen hat darüber hinaus den Vorteil,
dass sich im Falle einer Verschmutzung die Richtcha-
rakteristik nicht ändert, da in der Regel sämtliche Mikro-
fone in gleicher Weise verschmutzt werden.
[0026] Ein weiterer Vorteil des erfindungsgemäßen
Mikrofonschutzes besteht darin, dass die Klebung einer
Kapillarwirkung entgegenwirkt, da kein Spalt zwischen
der Hörgeräteschale 1 und dem Mikrofonschutz entsteht.
Dies verhindert das Eindringen von Schweiß ins Gerät.
Der weitere Vorteil, dass die Vertiefung 3 in der Gehäu-
seschale 1 einen einfachen Einbau bzw. Wechsel des
Mikrofonschutzes ermöglicht, wurde bereits erwähnt.
Insgesamt bietet der in den Ausführungsbeispielen dar-
gestellte Mikrofonschutz somit zahlreiche Vorteile.
[0027] Die soeben dargestellten Ausführungsformen
eines Mikrofonschutzes lassen sich gegebenenfalls et-
was umgestaltet auch für andere Öffnungen eines Hör-
geräts z.B. Vent oder Schallaustrittsöffnung verwenden.

Patentansprüche

1. Klebefolie (4) zum Schutz einer Öffnung (2) eines
Hörgeräts mit einer Kunststoffmembran (10), die im
Wesentlichen akustisch durchlässig ist und
einer Klebstoffschicht (5), die auf die Kunststoff-
membran (10) aufgebracht ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Klebstoff an mindestens einer vorgegebenen
Stelle der Kunststoffmembran (10) in einer vorbe-
stimmten Form ausgespart (6) ist.

2. Klebefolie nach Anspruch 1, wobei die vorbestimmte
Form aus einem Punkt besteht.

3. Klebefolie nach Anspruch 1, wobei die vorbestimmte
Form aus zwei oder mehr Punkten besteht.

4. Klebefolie nach Anspruch 3, die eine im wesentli-
chen längliche Ausdehnung besitzt, wobei die zwei
oder mehr Punkte in einer Reihe parallel zur Haupt-
ausdehnungsrichtung der Klebefolie (4) angeordnet
sind.

5. Hörgerät mit einem Mikrofon, dessen Mikrofonöff-
nung (2) mit einer Klebefolie (4) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche bedeckt ist.

6. Hörgerät nach Anspruch 5, dessen Gehäuse (1) im
Bereich der Mikrofonöffnung(en) (2) eine Vertiefung
(3) aufweist, in die die Klebefolie eingeklebt ist, wo-
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bei die Klebefolie (4) im Wesentlichen die gleiche
äußere Form besitzt wie die Vertiefung (3).

7. Hörgerät nach Anspruch 6, dessen Gehäuse (1) für
mehrere Mikrofonöffnungen (2) eine gemeinsame
Vertiefung (3) zum Einkleben der Klebefolie (4) be-
sitzt.

8. Hörgerät nach Anspruch 6 oder 7, wobei die Vertie-
fung (3) durch eine separate, in die Gehäuseschale
(1) eingesetzte Schale (9) oder einen auf die Gehäu-
seschale (1) aufgespritzten Rand gebildet ist.

Geänderte Patentansprüche gemäss Regel 86(2)
EPÜ.

1. Hörgerät mit

- mehreren Mikrofonen, deren Mikrofonöffnun-
gen (2) mit einer gemeinsamen Klebefolie (4)
bedeckt sind, wobei
- die Klebefolie (4) eine Kunststoffmembran
(10), die im Wesentlichen akustisch durchlässig
ist, und eine darauf aufgebrachte Klebstoff-
schicht (5) aufweist, wobei
- der Klebstoff an den Stellen der Mikrofonöff-
nungen (2) auf der Kunststoffmembran (10)
punktförmig ausgespart (6) ist und wobei
- die Klebefolie an der der Klebstoffschicht (5)
abgewandten Seite auf einen Kunststoffträger
(8) kaschiert ist, der an den Stellen der Mikro-
fonöffnungen (2) Bohrungen (7) aufweist.

2. Hörgerät nach Anspruch 1, wobei die Klebefolie
eine im Wesentlichen längliche Ausdehnung besitzt,
wobei die mehreren klebstofffreien Punkte in einer
Reihe parallel zur Hauptausdehnungsrichtung der
Klebefolie (4) angeordnet sind.

3. Hörgerät nach Anspruch 1 oder 2, dessen Gehäu-
se (1) im Bereich der Mikrofonöffnungen (2) eine ge-
meinsame Vertiefung (3) aufweist, in die die gemein-
same Klebefolie eingeklebt ist, wobei die Klebefolie
(4) im Wesentlichen die gleiche äußere Form besitzt
wie die Vertiefung (3).

4. Hörgerät nach Anspruch 3, wobei die Vertiefung
(3) durch eine separate, in die Gehäuseschale (1)
eingesetzte Schale (9) oder einen auf die Gehäuse-
schale (1) aufgespritzten Rand gebildet ist.
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